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Der Hüttenkamerad betriebsfertig. Öffnet man die Lautfpre- 
cherklappe, fo f«haltet fich zugleich der Empfänger ein und 
fchon tönt Mufik aus dem Lautfprecher. Der Empfänger be- 
fitzt eingebaute Rahmenantenne, kann aber audı an jede 
gewöhnliche Antenne angef&loffen werden. (Vgl. die Baube- 
fchreibung auf S. 14.) Aufn.: Monn. 


Noch bellerer Klang im Tonfilm 


Man follte meinen, daß die Güte der Wiedergabe von Rund- 
funk, Schallplatte und Tonfilm grundfätzlich gleich ift, weil allen 
drei lechniken die gleichen Mikrophone, Verftärker und Laut- 
{pre&her zur Verfügung ftehen. Das ift aber nicht der Fall. Es gibt 
hier gewiffe Unterfchiede, die durch das Medium zwifchen Auf- 
nahme und Wiedergabe bedingt find, beim Rundfunk alfo durch 
den Hocfrequenzteil der Sender und Empfänger, bei der Schall- 
platte durch eben diefe fchwarze Platte und fchließlich beim Ton- 
film durch den Filmfireifen, der die Schallaufzeichnung trägt. 

In dem Bemühen, die W iedergabe immer weitergehend dem 
Findru&k des natürlichen Klangbildes anzugleichen, ift der Ton- 
film in der letzten Zeit ein gutes Stück weitergekommen. Man hat 
die Aufnahmeeinrichtungen erneut einer grundlegenden Durch- 


nr ngen im Lautiprecher ı 
: :f- -Eifekt" 


nenantenne zum Selbltbau 


Neue Senderöhren für den Amateur! 


Nir re hnen den Leiltungsverbrauch von 
Gleichltromempfängern 


arbeitung unterzogen und eine neue Aufnahme-Anlage heraus- 
gebracht, die fdhon äußerlich einen beträchtlichen Flortichritt dar- 
fiellt. In ihrer Arbeitsweife und in ihren Leiftungen geht fie aber 
weit über die bisher bekannten Einrichtungen hinaus. Nicht nur, 
daß das Frequenzband eine Erweiterung erfahren hat, daß die 
Frequenz- und die Amplitudenverzerrungen verkleinert wurden, 
vor allem hat man eine lautffärkengetreue Aufzeicd- 
nung angeftrebt, fo wurde erreicht, daß die Lautftärken-Unter- 
fchiede nicht erft nachträglich bei der Wiedergabe durch die Bedie- 
nung des Saalreglers herausgearbeitet werden müflen, fondern 
von vornherein auf dem Filmftreifen vorhanden find. Der Saal- 
regler braucht überhaupt nicht mehr bedient zu werden; man 
braucht bei der Wiedergabe nur die Grundlautftärke einzuftellen, 
alles andere beforgt der Film vollkommen felbfttätig. Die Vergrö- 
Bßerung des auf dem Filmftreifen untergebrachten Lautftärke- 
Umfangs hatte aber zur Vorausfetzung, daß die Aufzeichnung 
unter Anwendung des fogen. Klartonverfahrens erfolgt; 
auch hierfür wurde eine neue Einrichtung entwickelt. 

Die Aufnahme-Einrihtung ‚„Eurocord“ der Klangfilm-Ge- 
fellfchaft, von der hier die Rede ift, wurde im übrigen fo durdh- 
gebildet, daß fie an die Bedienung nur fehr geringe Anforderun- 
gen fiellt, fo daß fich die Aufnahmetechniker ganz den Vorgängen 
in der Szene widmen können. Der Tonmeifter ift ferner von fei- 
ner Box befreit, denn man ftellte ihm ein kleines, handliches, auf 
ein Strahlrohrgeftellt gefetztes und mit Rollen verfchenes Mitch- 
pult zur Verfügung, mit dem er in die Szene hineinfahren kann. 
Befonderer Wert wurde darauf gelegt, bei der Regelung der Mi- 
krophone — es können vier Mikrophone an das Mifchpult ange- 
fchloffen werden — jede Überfteuerung von vornherein zu ver- 
meiden; deshalb befitzt die Einrichtung ein neuartiges Ausfleuc- 
rungs- -Meßgerät, in dem ein Mittelwertsanzeiger gr oßer Trägheit 
— zur Überwachung der Grund-Lautftärke — und ein Spitzen- 
anzeiger kleinfier Dämpfung — zur Kennzeichnung der gefährli- 
chen Überfteuerungsfpitzen — miteinander vereinigt find. 


Die Tonaufnahmeapparatur „Eurocord“ der Klangfilm-Gefellfhaft. Ein fahr- 
bares Mifchpult mit 5 Reglern und Kontrollgerät für die Ausfteuerung. (Werkaufn.) 


Auch die Tonkamera, die fih auf einem zweiten Tifch befindet, 
weift intereflante Neuerungen auf, fo z. B. eine photoclektrifche 
Linricıtung zur Überwachung des Aufzeichnungslichtes, um eine 
vollkommen gleichmäßige Belichtung des Ton-Negativs zu erhal- 
ten, und eine Linrichtung, um ‚über Licht“ abzuhören, wie die 
Ionfilm-Techniker fagen. Die Abhöreinrichtung wird alfo nicht 
an den Ausgang des Verftärkers angefchloffen, der den fogen. 
Licdıthahn fpeift, fondern fie befitzt eine eigene kleine Photozelle, 
auf die ein Teil des vom Lichthahn gefteuerten Lichtes gelenkı 
wird; die Stromfchwankungen, die in der Photozelle entfichen, 
werden verflärkt und dann durch den Lautfpredher wiedergege- 
ben. Die Konirolle umfaßt auf diefe Weife auch den Lichtweg vom 


Normung der Zwilchenfrequenz in U.S.A.? 


Aus den Vereinigten Staaten erfahren wir, daß die amerika- 
nifche Funkindufirie beftrebt ift, für alle Superhets eine beflimmte 
Zwifchenfrequenz feftzulegen. Verhandlungen mit den in Frage 
kommenden Stellen zielen dahin, auf der als Zwifchenfrequenz 
gewählten Welle keinen Sender arbeiten zu laflen. Die Durdh- 
führung des Planes würde eine Vereinfachung und Verbilligung 
im Bau von Überlagerungs-Empfängern bedeuten. In Amerika be- 
nutzt man zur Zeit wie in Europa nur Zwifchenfrequenzen, die 
gleichfalls von Sendern benutzt werden. Dadurdı ift man gezwun- 
gen, befondere Maßnahmen zu treffen, daß keine Spiegelfrequen- 
zen ufw. auftreten und nicht durch unglücliche Umftände der 
Empfang gewifler Wellen erfchwert oder unmöglich gemacht wird. 


Brand auf der Jacht Marconis 

Die Jacht Marconis, ‚Elettra“, jenes fhwimmende Laborato- 
rium, in dem wichtige Funkverfuche, befonders Reichweitenver- 
fuche, durdıgeführt werden, und von der kürzlich Senator Mar- 
coni feine Glükwünfdıte zum zehnten Geburtstag des NBC nadı 
New York drahtlos fandte, ift im Hafen von Civitavecchia von 


Die Jacht 
Marconis. 

Aufn. Wacker 
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cinem Feuer heimgefucht worden. Der Brand hatte im Labora- 
torium feinen Urfprung. Nach den bisherigen Meldungen ift der 
größte Teil der Apparaturen vernichtet. Nur dank der aufopfe- 
rungsvollen Arbeit der Hafen-Feuerwehr konnte ein Umfidigreifen 
des Feuers auf andere wichtige Anlagen im Schiff vermieden wer- 
den. Is dürfte einige Zeit dauern, bis die geplanten wiflenfchaft- 
lichen Verfuche der Jacht wieder aufgenommen werden können. 


Lichthahn zum Filmftreifen und überwadt fo Fehler, die an diefer 
Stelle auftreten könnten. 

Die neue Aufnahme-Anlage wendet die Zweizackenfcdrift 
an, die fich im Laufe der Zeit als diejenige herausgefiellt hat, die 
bei der Aufnahme und Wiedergabe die kleinftien Anforderungen 
fiellt und die gegen l'ilmkratzer und dergl. am wenigfien emp- 
findlich ift — natürlich in der Vereinigung mit dem Reintonver- 
fahren, wie in der neuen Anlage gefchehen. 

Probeaufnahmen. die mit der neuen Anlage gemacht wurden, 
boten eine Natürlichkeit der Wiedergabe — vor allem aucd im 
Tonumfang —, die einzigartig ifi und bisher kaum jemals gehört 
wurde. Wenn die neue Aufnahme-Anlage in der breiten Praxis 
zu gleich guten Ergebniflen führt, dann können wir uns als Ton- 
film-Befucer zu den kommenden Genüflen ehrlich beglückwün- 
idıen. Lrich Schwandt. 


Die richtige Einftellung des Lichtfpaltes wird am Mikrofkop geprüft. 
(Werkaufn.: Klangfilm) 


Ein Lautfprecher, der nicht umzubringen ilt 


Ein permanent-magnetifcher Lautfprecher (Gemeinfchaftschaflis) 
wurde mit feiner niederohmigen Wicklung verfehentlih an das 
220-Volt-Netz gefchaltet. Erfolg: ein pifiolenartiger” Knall und 
durchgebrannte Hausficherungen. Nähere Betrachtung des fo ge- 
marterten Objekts ergab folgenden Tatbeftand: Der mittlere Teil 
der Membrane war ca. 2) mm nach vorn herausgefchleudert, ein- 
geknickt und umgeflülpt. Die aus zähem Material befiehende Zen- 
trierfpinne beiderfeits dicht an der Schwingfpule glatt abgeriflen! 
Mit 99% Sicherheit mußte der Lautfprecher als völlig unbrauch- 
bar gelten. Mehr einem dunklen Drange als der Vernunft gehor- 
chend glättete der betrübte Eigentümer deflen unförmige Mem- 
brane, bis fie, dem Fingerdruck und dem Biegen gehorchend, wie- 
der die alte Lage einnahm. Erftaunlicherweife rutfcdıte dabei die 
um ihre Zentrierfpinne betrogene Scwingfpule gauz ficher und 
ohne anzufioßen in dem fchmalen Luftfpalt, allerdings fo leicht 
und zart, daß fchon ein leifer Stoß an die Membrane die Schwing- 
ipule mit dem Magneten in Kollifion brachte. Mit großem Optimis- 
mus wurde der Lautfprecher angefchlofflen — diesmal richtig — 
und, oh Wunder! Die Wiedergabe war auch bei großer Laut- 
ftärke klangvoll und rein wie zuvor. Ja es fdhien fogar, als habe 
der Lautfprecer einige leichte Refonanzftellen in den tieferen 
Lagen verloren, die vermutlich auf die federnde Zentrierfpinne 
zurückzuführen waren. 
Der Lefer darf nun nicht denken, daß ihn diefe Mitteilung an- 
regen foll, gleiches mit feinem Lautiprecher zu tun; denn diefe 
Kur ift doch etwas zu ungewöhnlich, fondern es foll hier nur 
feftgeftellt werden, wie fehr forgfältig und folide die Lautfpre- 
cherinduftrie bauen muß und baut, wenn die Zentrierung am 
Membranrand fchon faft oder wie in diefem Fall fchon vollkommen 
genügt — zumal nach derartigen vorhergegangenen Strapazen! 
Daß an fih die Zentrierfpinne fchon wegen des gleichmäßigen 
Ausfalls der Fabrikate notwendig ift, fei keineswegs befiritten. 
H. Boucke. 


Ausbau des Drahtrundfunks in Frankreich 


Die franzöfılche Pofiverwaltung hat fich entfchloffen, die bisher 
vergebenen Konzeflionen für den Betrieb eines Drahtrundfunks 
felbft auszunutzen und fogenannte „Radiozentralen“ unter eige- 
ner Regie ins Leben zu rufen. Aus befonderen Gründen follen 
zunäcft nur Perfonen zum Drahtrundfunk zugelaflen werden, die 
bereits über einen Fernfprechanfchluß verfügen. — Der Draht- 
rundfunk foll in erfter Linie in ftark induftrialifierten Gegenden 
durchgeführt werden, fowie in abgelegenen Bezirken mit fchlechten 
Eimpfangsverhältniflen. Das Drahtfunkprogramm foll vier bis fünf 
verfchiedene Sendungen zur Auswahl bieten. 
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Der Weg, den wir wandern 
RücklIchau und Vorlchau auf die Fernlehentwicklung 


l’ernfehen — uralte Sehnfucht der Menfchheit, Traum des Kin- 
des und alles deflen, was nocı kindlich blieb in uns. Und weil das 
herzlich wenig ift, fo wandelte fich der Kindertraum zur Senfation 
in dem Augenblick, da das nie für möglich Gehaltene unter der 
Leitung des technifchen Verftandes reale Tatfache zu werden be- 
gann. Senfation — das heißt, wir vergefllen über den täglichen 
Mitteilungen, daß wir unmittelbare Zeugen eines Wunders fein 
dürfen, auf deflen Erfüllung die Menfchheit in den laufenden von 
Jahren ihres Dafeins nicht einmal im Iraum zu hoffen gewagt 
hatte. 

l'reilich, fhon bald nadı dem Anbruch des fogenannten tedı- 
nifchen Zeitalters, vor etwa 50 Jahren, tauchten Phantaften auf — 
man nannte fie Phantaften — die Pläne entwarfen und Konftruk- 
tionen angaben, mit deren Hilfe es möglich fein follte, in die 
l'erne zu fehen. Die Zeit, die für ihre Gedanken noch nicht reif 
war, hat fie faft alle der Vergeflenheit anheimgegeben — bis auf 
einen: Paul Nipkow. Diefer Mann fchuf nicht nur ein Inftrument, 
das die wichtigfte Tiilfe bot zur erften tatfächlichen Verwirk-, 
lichung des Fersfchens in unferen Tagen, die nach ihm benannte 
kreisrunde Lochfcheibe. Viel wichtiger noch war die Idee, welche 
er in die Welt fetzte: Daß die Möglichkeit, fernzufehen, voraus- 
fetze eine Zerlegung des Bildes in eine große Zahl von einzelnen 
Beftandteilen, in Bildpunkte. 

Diefe Idee war und blieb die Grundlage alles T'ernfehens bis 
heute; fie findet ihre befiätigende Parallele in dem phyfiologifchen 
Sehvorgang felbft. Denn auch das Auge flieht nur einzelne Punkte, 
die erfi in ihrer Gefamtheit das Bild ausmachen. Diefe Aufteilung 
in Punkte nimmt die Netzhaut des Auges vor; denn fie beficht 
felbft in nichts anderem als einer Unfumme von punktförmigen 
Nervenenden. 

Weil diefer Punkte fo unzählige find, darum fieht unfer Auge 
fo fcharf, darum vermag es nodcı Einzelheiten an einem Menfchen 
zu erkennen, der Hunderte von Metern entfernt fteht. Darum aber 
auch ift das Auge ein fo geftrenger Richter. Es läßt fich nicht leicht 
zufriedenftellen. Der Reichtum eines Bildes an Einzelheiten wird 
fo zur Exiftenzfrage jedes technifchen Frernfehens, von hier aus 
baut fich alles auf. Und tatfächlich ging es bei der bisher im l’ern- 
fehen durchlaufenen Entwicklung faft ausfchließlih um die Fr- 
höhung des Einzelheitenreichtums, um die Feinheit der Bildauf- 
teilung, um die Zahl der Bildpunkte. 


Der Kampi um die Bildpunktzahl. 


Um das Jahr 1928 — alfo etwa acht Jahre ift das her — wurde 
die Fernfehtedinik bewußt in den Kreis der technifchen Entwick- 
lung hereingenommen. Damals waren foeben die erfien richtigen 
Netzempfänger erfchienen; fie erregten auf der damaligen Tunk- 
ausftellung ungewöhnliches Auffehen, Neben ihnen aber fiand 
(chon der erfte l’ernfeher, ein viel beftaunter erfter Verfuch. Ganze 
1600 Punkte hatte das Bild, das er zeigte, wenn es fehr gut war. 
Aud mit nur 1200 Punkten wurde gearbeitet. Man fah Köpfe, 
ichlecht und recht, und zerbradı fich feinen eigenen darüber, oh 
2000 oder gar 5000 Bildpunkte — die ja dann ficherlich genügs: 
würden —, ob diefe Punktzahl noch in abfehbarer Zeit zu crrei- 
chen fein würde. 
Schon ein Jahr darauf gab es Bilder mit 2500 Punkten und im 
Jahr 1931 war man bei 5000 angelangt. Wieder zwei ‚Jahre fpäter 
konnte die FUNKSCHAU fdhreiben: ‚90 Bildzeilen hält man für 
notwendig, 180 aber für wünfchenswert“, d. h. 10000 Bildpunkte 
erfchienen als Minimum, 40000 aber als fehr erftrebenswert. Ein 
Jahr nur verging und man hatte diefe 40000 Bildpunkte bereits: 
wiederum nach Jahresfrift wurde das erfte 320-zeilige, allo etwa 
130 000-punktige Bild gezeigt und in diefem Jahr, 1936, wurden 
180-zeilige Bilder bereits als Selbftverftändlichkeit betrachtet, wäh- 
rend man 375-zeilige Bilder für die Zukunft vorfah. Mit 375 Zeilen 
haben wir bereits nahezu 170000 Bildpunkte erreicht und dürfen 
fagen, daß wir damit auch bei einer Bildqualität angelangt find, 
die felbft hohen Anfprüchen — zunäcft! — genügt. 
Zunächft — denn wie oft fdhon mußten wir feftftellen, daß un- 
fere Anfprüche immer wieder aufs Neue über das mühlam Fr- 
reichte hinauswuchfen ? Lief es nicht ganz ähnlich mit der Klang- 
ualität, um nur ein Beifpiel zu nennen? — So wie bei diefer 
ine letzte Grenze der Entwicklung nicht anzugeben ift, fondern 
nur eine Grenze der Wirtfchaftlichkeit, fo auch beim Fernfehen, 
wenn von der Bildpunktzahl die Rede fein foll. Mit Sicherheit fteht 
jedenfalls zu erwarten, daß auch die jetzt erreichte und bis auf 
weiteres als genügend erachtete Bildpunktzahl fpäter erneut über- 
«hritten werden wird. 
nampf um die Bildpunktzahl — nahezu alle anderen Probleine 
des Fernfehens wurden erft aus diefem einen Problem geboren. 
{ine Fülle von Neuerungen entftand aus diefem Ringen um den 
nzelheiten-Reichtum des Bildes. Wohl die folgenreichfie darun- 
‘er brachte uns den 


Übergang vom mechanifchen Bildzerleger zum elektrifchen. 


Das Infirument Paul Nipkows verfciwand zwar damit, feine Idee 
aber triumphierte nur um fo höher, in der Braunfchen Röhre. 
1925 herrichte noch unumfchränkt die Nipkow-Scheibe. Neben- 
her lief ein Spiegelrad und das erfte Modell der Spiegelfchraube. 
Mit dem Ende des Jahres 1930 aber rückt die Braunfche Röhre 
aus dem Zwielicht der Laboratorien ins volle Licht der Öftentlich- 
keit und macht ihre Anfprüche als Fernfehempfänger. der Zukunft 
geltend. Man fchätzt ihre Ausfichten ab, erkennt, daß bei nocdı 
weiterer Steigerung der Bildpunktzahl die mechanifchen Zerleger 
bald am Ende ihres Könnens angelangt fein würden, und beginnt 
an die Braunfche Röhre zu glauben. Der Kampf zwilchen Nipkow- 
Screibe und Braunfcher Röhre beginnt. Bereits auf der Funkaus- 
ftellung 1931 war ein Fernfehempfänger mit der Braunfchen Röhre 
zu fehen, 2 Jahre fpäter ift der Kampf fo gut wie entfchieden, ein- 
deutig entfchieden zu Gunften des trägheitslofen Bildzerlegers, 
des nicht-mechanifchen. Noch hält ficı die Spiegelfchraube, ja fo- 
gar 1936 wird fie noch gezeigt. — Aber der endgültige Ausgang 
des Kampfes fcheint kaum zweifelhaft. Das Spiegelrad bleibt noch 
für Spezialzwecke. Wie lange? 

Das Braunfche Rohr fchuf eine neue Indufirie um fich, zahl- 
reiche Laboratorien widmeten ihm ihre Arbeit und der Klärung 
aller Schaltungsiragen. Vom gasgefüllten Rohr kam man zuın 
hochevakuierten, die Steuerung des Elektronenftrahls wurde bald 
ein Teilproblem für fich, defien eindeutige Löfung erft die Zu- 
kunft bringen wird. Man fucht die hinfichtlich Farbe günttigfte 
Fluorefzenzicicht, man prüft die Schichten auf ihre Helligkeit — 
wir fiecken mitten darin in diefen Entwicklungen. 

Aber die befie Braunfche Röhre mit der höchfien Bildpunktzahl 
war zur Nutzlofigkeit verurteilt, wenn es nicht gelang, ihr einen 
gleich leiftungsfähigen Sender beizugeben: 


Man mußte zu kürzeren, za ultrakurzen Wellen übergehen; 


denn nur fie laflen fich mit fo enorm hohen Frequenzen modu- 
lieren, wie fie ein hochwertiges Vrernfehbild mit genügend Punk- 
ten verlangt. 

Schon 1928 werden foldhe Iragen erwogen, kaum daß das l'ern- 
fehen fo recht geboren war. 1929 arbeitet man fchon mit Wellen 
unter 100 m, 1930 fchlägt Ifau die ultrakurze Welle für das l’ern- 
fehen vor und wenig fpäter ift man endgültig bei diefen Wellen 
unter IÜO m angekommen. 

Man hatte damit Verzicht ausgeiprochen auf eine Menge von 
fchönen Dingen, die fich das Vernfehen uriprünglich erträumte: 
Auf eine Fernwirkung über Länder und Meere hinweg. Auf die 
Übernahme der vorhandenen Sender ohne die Koften einer Neu- 
entwicklung und einer Neuerrichtung. Auf die Übernahme auch 
der vorhandenen Empfänger in Verbindung mit Zufatzgeräten, 
die billig und einfach werden konnten, 


Lin englifcher Fernfeh-Empfänger bei der Vorführung auf der letztjährigen 
Radio-Austtellung in London mit einer Bildgröße von etwa 3UX+40 cm. 
(Aufn.: Atlantic.) 


\lan hatte Verzicht geleiftet — aber endgültigen Verzicht? Nie- 
mand kann das wiflen. Schon wird berichtet von überrafchenden 
Weiterfolgen mit der ultrakurzen Welle, fchon fiecken wir bis 
über die Ellbogen in der Arbeit an einer regelrechten Fernfeh- 
empfänger-Lntwicklung, die mit Sicherheit im Laufe der Zeit zu 
einer Verbilligung führen muß, die uns vielleicht fogar Zufatz- 
geräte bringt, welche den vorhandenen Rundfunkempfänger in 


‚7 

irgend einer Weife zum Fernfehempfang ausnützen. Freilich blieb 
es uns nicht erfpart, Sender und Empfänger für Ultrakurzwellen 
völlig neu zu entwickeln, Sender und Empfänger, die es vor dem 
lernfehen nicht gab und die nur das Feernfehen unabdinglich 
forderte. 

Mit dem Übergang zur ultrakurzen Welle trat eine neue Schwie- 
rigkeit zutage: Um ein Land mit Frernfehen zu verforgen, und 
zwar von zentraler Stelle aus, muß die Sendung erft zu den 
vielen Sendern gebradit werden. Denn die ultrakurzen Wellen 


Die Ikonofkop-Kamera, 
wie fie in Holland für 


unmittelbare Ternfeh- 
aulnahmen verwendet 
wird. 


‘Werkphoto: Philips.) 


reichen ja nicht entfernt fo weit, wie ihre längerwelligen Schweftern. 
/wei Möglichkeiten für den Transport des Bildes boten fich da: 
Line des drahtlofen Transportes mit Relaisftationen, befiehend 
je aus Sender und Empfänger, und eine des Transportes über 
Kabel, über Kabel, die erft gefchaffen werden mußten — und die 
in knapp 2 Jahren tatfächlicdı gefdhaffen wurden: Im Kampf diefer 
zwei Möglichkeiten hat das Spezialkabel, das die hohen I’requen- 
zen, wie fie zum Fernfehen gehören, übertragen kann, den Sieg 
errungen. 


Das kommende deutfche Ferniehen 
wird mit folchen Spezial-Kabeln arbeiten. 


Diefe Kabel werden auch ihre Aufgabe zu erfüllen haben bei 
dem telefonifchen Fernfehen, d. h. dem Fernfehen des Gefprädhs- 
partners am Fernfpredhapparat. Das erftemal zeigte man uns ein 
folches telefonifches Fernfehen auf der Funkausfiellung 1930. Zur 
Leipziger Frühjahrsmefle 1936 war dann diefes direkte Perfonen- 
Fernfehen über Kabel fo weit gediehen, daß man von Berlin nach 
Leipzig fernfehen und fernfpredıen konnte in einer zunäcft durdh- 
aus befriedigenden Qualität. Man konnte das telefonifche Fern- 
fehen in diefer erften Form durchaus fchon als einen Gewinn be- 
tradıten, nicht nur als ein Erlebnis oder eine Senfation. Es fteht 
mit Sicherheit zu erwarten, daß die nächften Jahre das telefonifche 
Fernfehen zur ftändigen Einrichtung erheben werden. Und wir 
erkennen an diefem Beifpiel wiederum, wie ein Zweig der Technik 
befruchtend auf einen anderen zu wirken vermag. 

In der Tedınik baut fih eines auf das andere auf, entwickelt 
fih eines am anderen. Immer jedodı ftellen den Urgrund aller 
Entwicklung dar die Forderungen des Menfcen, einen Grund 
allerdings, der fchwankt, wie wir gefehen haben. Beim Fernfehen 
war und ift diefe Schwierigkeit befonders groß, weil die erfien 
Anfänge des Fernfehens in die Zeit einer f[hon hoc entwickelten 
Kinotechnik fielen. So zogen die Menfchen immer Vergleiche, Ver- 
gleiche mit dem Film, den fie im Kino fahen. Seine Qualität waren 
fie gewöhnt; was er in jahrelanger Entwicklung mühfam erreicht 
hatte, das mußte ein Feernfehen, das als vollwertig anerkannt wer- 
den wollte, ebenfalls bieten können. Der Film wurde Maßftab für 
alles, was Bildwiedergabe heißt. 


Flimmerfreiheit — Bildwechielzahl. 


Kann es verwundern, daß man beim Vergleich mit dem Film 
das Flimmern der Fernfehbilder von Anfang an aufs heftigfte be- 
mängelte? Es foll zugegeben werden, die erften Jahre war das 
Ilimmern unerträglicı. Man gab ja nur 10 Bilder in der Sekunde, 
weniger als der allererfte Film für nötig erachtete. Nodı 1929 
arbeitete man mit diefer Bildwechfelzahl, 1930 waren es fchon durch- 
wegs 1215 Bilder in der Sekunde, ja verfuchsweife kam man fchon 
auf 25, diejenige Bildzahl, die heute, wie ähnlich beim Film, als 
\orm anerkannt wurde. Diefe Bildzahl wird in abfehbarer Zeit 


wohl kaum noch weiter erhöht werden müflen. Denn die unter . 
folchen Bedingungen erhaltenen Bilder fiehen fhon vollkommen 
ruhig. Was noch an Flimmern übrig blieb, rührt von anderen 
Urfachen her, als etwa zu geringer Bildzahl, und kann auch nur 
von diefen Urfadhen aus bekämpft werden. 

Der Flimmerfreiheit kam durch eine neue Erfindung unerwartete 
Hilfe: Im fogen. Zeilenfprungverfahren. Dabei wird bekanntlich 
jedes der 25 Bilder zweimal hintereinander übertragen, aber fo, 
daß jeweils das erfte zweier hintereinanderfolgender Bilder nur 
die Zeilen 1, 3, 5 ufw. enthält, das zweite Bild die fehlenden Zei- 
len 2, 4, 6 ufw. Während das Auge den erften Bildeindruck nocdı 
fefthält, wird der zweite fchon ‚„dazwifchen“ gezeichnet, und in 
der Wirkung haben wir ein wefentlih ruhigeres Bild. Dabei 
wird die gefamte Bildpunktzahl keineswegs höher — das ift der 
raffinierte Trick des Zeilenfprungverfahrens !). 

Wahrfcheinlich genügt die damit erzielte Flimmerfreiheit, fo wie 
man fie mit völlig durchentwickelten Apparaturen erreicht. auch 
für die abfehbare Zukunft — wenn nicht eines Tages der Kino 
mit feinem Film in der Leiftung vorbreficıt und Refultate zeitigt, 
die dann als Forderungen dem Fernfehen präfentiert werden. 
Von weit geringerem Intereffe als Bildpunktzahl und Flimmer- 
freiheit mit allen daran hängenden Fragen waren bisher die 
anderen Probleme des Fernfehens. Das wird fih ändern. Man 
wird vor allem hinfichtlich der 


Bildhelligkeit 

noch manches vorwärts zu bringen haben. Zwar fah man fdhon 
Bilder, die als fehr hell bezeidinet werden können; aber einmal 
ift mit Sicherheit damit zu rechnen, daß auch auf diefem Gebiet 
die Anfprüche fteigen, zum andern lautet die Frage dodh fo: Wie 
kann ich genügende Bildhelligkeit erzielen mit möglichft geringem 
Aufwand? In das Stadium der Diskuffion konnte diefe Frage 
überhaupt erft treten, nachdem das Braunfche Rohr die Nipkow- 
fcheibe erfetzt hatte; dann aber fuchte man fdhon nach befondars 
ftark fluorefzierenden Schichten für diefe Röhre. man trieb die 
Anodenfpannung in die Höhe, um heute wiederum zu verfuchen, 
diefe unwirtfchaftlichen Spannungen ohne Finbuße an Helligkeit 
— ebenfo auch an Bildfhärfe ufw. — fchrittweife zu erniedrigen. 
Wie weit man auf diefem Weg noch gelangen wird, fteht dahin. 
Ohne Zweifel aber muß die Bildhelligkeit fchließlich fo weit ge- 
bracht werden, daß ein erfchwinglicher, durchfcänittlicher Heim- 
empfänger audı bei nur gedämpftem Licht mit Genuß in Betrieb 
gehalten werden kann. 

Die Helligkeit fpielt nicht nur beim Empfänger eine Rolle, fon- 
dern eine womöglich nodı größere beim Sender. Hier handelt es 
fich allerdings um die Helligkeit der Objekte. Die erften Sende- 
verfahren nützten ja durch die Art ihrer Abtaftmethode immer 
nur einen winzigen Bruchteil des ganzen von dem zu übertragen- 
den Objekt zurücgeftrahlten Lichtes aus. So mußte man denn 
die Perfonen, die ferngefehen werden follten, unter eine wahre 
Flut von Licht fetzen, gewaltiger noch, wie wir fie aus Filmateliers 
kennen. Nur das Spiegelrad, das das Licht punktförmig lediglich 
auf jeweils eine einzige Stelle des Objektes wirft, befreite die 
fernzufehende Perfon fchon damals von der außerordentlich läfti- 
gen Helligkeit — und Hitze. Und hierin liegt eine der Erklärun- 
gen dafür, warum das Spiegelrad neben den neuen, viel verfpre- 
chenden Abtaftmethoden feinen Platz fo lange behaupten konnte. 
Aus dem Helligkeitsproblem heraus wurde auch 


das Zwifcheniilmveriahren 


geboren, und zwar war das im Jahre 1932. Filme fandte man aller- 
dings fdhon vom erften Anfang an bevorzugt und hatte fo deren 
Vorteile fchätzen gelernt. Als man aber immer heftiger aus den 
engen, heißen Ateliers und Aufnahmeräumen hinausdrängte ins 
Freie, ins Tageslicht, wo das wirkliche edıte Leben pulft, das man 
unmittelbar einfangen wollte, da gab es zunäcft überhaupt keine 
andere Löfung für folches direktes Fernfehen, als eben den Zwi- 
fchenfilm; denn die fotographifchen Schichten find um vieles licht- 
empfindlicher als die Photozellen des damaligen Fernfehens. Alfo 
nimmt man einen Film auf, entwickelt, fixiert und trocknet ihn in 
rafender Eile und jagt ihn dann durch den Fernfeher, wobei eine 
faft beliebig ftarke Bogenlampe das Bild durchleucten kann. In 
diefer Durchleuchtung beruht hauptfäclich das Geheimnis, warum 
direktes Fernfehen über den Film verhältnismäßig einfach mög- 
lich ift. 

Audı in der Zukunft wird fich das Zwifchenfilmverfahren wohl 
behaupten können, trotzdem man inzwifchen auch ohne Film 
direktes Fernfehen durchzuführen gelernt hat. Denn wenn ein Er- 
eignis fpäterhin wiederholt werden foll, wenn es zu anderer Zeit 
gefendet werden foll als es aufgenommen wurde, wenn es „zu- 
fammengefchnitten‘“ werden foll, fo kann man nur zum Film grei- 
fen, zum Zwifchenfilm, fo wie man heute in parallel gelagerten 
Fällen zur Schallplatte greift. 

Was ifi nun diefes fchon öfters erwähnte Verfahren zum direk- 
ten Fernfehen aus dem Freien, das, wie man wohl fagen kann, 
das Fernfehen erft den Kinderfdıuhen entwacdtfen ließ? — Das 
Braunfche Rohr in etwas abgewandelter Form, 


1) Vgl. „Flimmerfreies Fernfehen durch den Zeilenfprung“ in Heft 27 FUNK- 
SCHAU 1936. 


das Ikonoikop, 


das man auch Fernfehauge nennt. Jeder FUNKSCHAU-Lefer weiß 
aus zahlreichen Auffätzen, was darunter zu verftchen ift. Woran 
er fich aber vielleicht nicht erinnert, ift die Tatfache, daß bereits 
1930 in der FUNKSCHAU davon gefprochen werden konnte, das 
Braunfche Rohr habe auch für den Pernfeh-Sender — nidıt nur 
den Empfänger — Ausfichten. 1935 war das zum Ikonofkop ge- 
wandelte Braunfcdhe Rohr dann da, nadıdem es zahllofe Verfuche 
in Laboratorien des In- und Auslandes hinter fich gebracht hatte. 
Das Fernfehauge — heute fchon in zwei Ausführungen bekannt 
— wird uns als Fernfeh-Aufnahmegerät bis in alle abfehbare Zu- 
kunft begleiten. Seine Leiftungsfähigkeit fiellte es in größtem Aus- 
maß bereits 1936 unter Beweis, als es zur direkten Übertragung 
von Ereigniffen der Olympifchen Spiele in Berlin verwendet wurde. 
Schon heute kann mit dem Ikonofkop alles aufgenommen werden, 
was mit durchfchnittlichen Kameras in kurzen Momentbelichtungs- 
zeiten aufzunehmen ift. Das Ikonofkop hat fhon heute den l’ern- 
feh-Operateur unabhängig gemacht von Atelier und Aufnahme- 
wagen und wird ihn audı bald vom Sender praktifdı unabhängig 
gemacht haben. 

Mit diefen Leiftungen des Fernfehens in ganzen 8 Jahren dür- 
fen wir wahrhaftig zufrieden fein. Daß man einige Probleme über 
der Hauptfrage, das edıte Fernfehen erft einmal zu fchaffen, vor- 
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erft unberückfichtigt ließ, erfcheint felbflverfländlich. Trotzdem ift 
z. B. die Vereinfachung der Empfängerbedienung fchon ziemlich 
weit fortgefchritten; bezüglich der Verbilligung der Empfänger 
liegt allerdings noch ein weiter Weg vor uns. Wohin wird er uns 
fchließlich führen? — Wir wiffen es nicht und betrachten diele 
Frage als müßig. Denn ebenfo, wie zweifellos um 500 RM. fpäter 
ausgezeichnete Vernfeher denkbar find, cbenfo werden fıch unter 
gewillen Vereinfachungen dann auch fehr bald noch billigere 
Typen herftellen laffen. Aber die untere Grenze liegt vorläufig 
noch völlig im Dunkeln. Es kann ja doch fein, daß uns die weitere 
Entwicklung Ifilfen für eine Verbilligung anbietet, die uns jetzt 
noch gänzlich unbekannt find. Prophezeien in technifchen Dingen 
war immer fchon eine undankbare Aufgabe. 


Daß man bei diefer Unfumme von Arbeit in den letzten 8 Jah- 
ren nodh Zeit fand, über ein farbiges Üernfehen und gar ein pla- 
ftifches nachzudenken, das wird manch einem als Kuriofum er- 
fcheinen. In 10 Jahren aber, wenn der farbige Tonfilm Selbfiver- 
ftändlichkeit geworden fein wird, wenn vielleicht audı fchon der 
plafüitche Film feine Anhänger gewonnen hat — dann werden wir 
erkennen, daß ein „nur“ fchwarz-weißes, „nur“ flächiges Fernfeh- 
bild immer noch Wünfche bei uns verwöhnten Zeitgenoflen offen- 
läßt, und daß es gut war, fich beizeiten auch um fo Icheinbar fern- 
liegende Zukunft zu künımern. Wacker. 


Verzerrungen im Lautiprecher 
durch den „Doppler-Eifekt" 


In einer öfterreichifchen Rundfunkzeitichrift wies BE. Werndlauf 
eine bisher unbeachtet gebliebene Urfache von Verzerrungen hin, 
die bei der Wiedergabe im Lautfprecher entfichen. Diefe Ver- 
zerrungen beruhen auf dem fog. „Doppler-Fffekt“. Diefer Tffekt 
ift immer dann wahrzunehmen, wenn der Ort einer Schallquelle 
nicht fefiliegt, fondern wenn fich die Schallquelle dem Ohr rafch 
nähert oder fih von ihm entfernt. Bei rafcher Annäherung der 
Schallquelle wird der Ton höher, weil durch die Annäherung 
mehr Schwingungen pro Zeiteinheit das Ohr treffen, als im Ruhe- 
zuftand der Fall ift. Umgekehrt wird der Ton niedriger, wenn fich 
die Schallquelle vom Ohr entfernt. Man kann dies fehr gut an 
jedem Auto beobachten, das raldı und laut hupend vorüberfährt. 
Solange das Auto fich nähert, fteigt der Ton an, um dann in dem 
Augenblick, wo das Auto fich wieder entfernt, um den gleichen 
Betrag abzufinken. 

I;s leuchtet ein, daß man auf Grund diefes Lffektes die Geldıwin- 
digkeit meflen kann, In der Tat nutzt man den Doppler-I.ffekt 
in diefer Hinficht aus, allerdings nur für die Meflung elcktrifcher 
Wellen, und zwar der des Lichts. In der Afironomie berechnet 
man mit Hilfe des Doppler-Effekts die Gefdiwindigkeit, mit der 
ein Geflirn auf die Erde zueilt, indem man die l’requenzverfcic- 
bung der einzelnen Lichtftrahlen in einem Spektralapparat feft- 
ftellt. 

Bei jedem Lautfpredher bewirkt der Doppler-Effekt eine Fre- 
quenzmodulation der höheren Tonfrequenzen durch die tiefen 
Tonlagen. Er madt fih demnach nur dann bemerkbar, wenn 
der Lautfprecher gleichzeitig mehrere Frequenzen wiedergibt, die 
ftark voneinander abweichen. Darin liegt vermutlich auch der 
Grund für die fo fpäte Entdeckung der l.autfprecherverzerrungen 
durch den Doppler-Effekt, denn bei’ den Prüfungen, weldıe die 
Lautfprecher in den Laboratorien zu beftehen haben, fdhickt man 
im allgemeinen nur eine Tonfrequenz hinein und mißt die bei der 
Abftrablung gebildeten Obertöne. 

Man darf den Doppler-Effekt freilich nicht mit der bekannten 
Jatfache verwedıfeln, daß ein Lautfprecher jeden Ton für fich 
abfirahlt, fo etwa, wie bei einem Klavier jeder Ton von einer 
befiimmten Saite erzeugt wird. Es ift vielmehr fo, daß er die ver- 
fchiedenen, ihm gleichzeitig zugeführten Tonfchwingungen zu einer 
einzigen komplizierten Schwingungslorm kombiniert. Deflen un- 
geachtet entftehen keinerlei Verzerrungen, weil das Ohr unbe- 
wußt das eintreffende Klanggemifch in feine Urbefiandteile, eben 
die einzelnen Töne, zerlegt. Bein Doppler-Effekt handelt es ficdh 
nicht um eine im Lautfprecer felbft fiattfindende Verzerrung. 
Mag der Lautfprecher auch alle Trequenzen unverzerrt abfirah- 
len, fo hat das auf die Entfiehung der durch den Dopplercffekt 
hervorgerufenen Verzerrungen keinen Einfluß. 

Die Entftiehung der Verzerrungen durcı den Dopplereffekt fei an 
Hand der Abbildung erläutert. Es ift dort die Lautfprecher-Mem- 
brane im Schnitt gezeichnet. Die geftrichelten Linien a und b geben 
die Grundlagen der Membrane an, die fie bei weitefter Ausicdiwin- 
gung einnimmt. Links davon ift als Schallempfänger ein Ohr ge- 
zeichnet. Darunter ift die dem Lautfprecher zugeführte Schwin- 
gung dargefiellt, die fich aus einer tiefen Schwingung (z.B.50 Hz) 
großer Lautftärke und einer rafchen Schwingung (z. B. 1000 Hz) 


mit kleiner Lautflärke zufammenfetzt. Wenn die Membrane diefe 
kombinierte Schwingung vollführt, fo bedeutet das hinfichtlich 
der hohen Frequenz nichts anderes, als daß die Abfirahlfläche des 
hohen Tons innerhalb von 1/;,, Sek. aus der Stellung a in die 
Stellung b und wieder zurück verfchoben wird. Die Schallquelle 
des hohen Tons ändert alfo ihre Entfernung vom Ohr, die Be- 
dingung für das Enttichen des Doppler-Effekts ifi damit gegeben. 
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Daß in diefem Tall die Entfernungsänderung felbft periodifc 
erfolgt und ihrerfeits aucı zur Tonerzeugung führt, ift für die 
Tatfache der Verzerrung als foldhe ohne Belang. Immerhin hat 
die Frequenz des tiefen Tones auf die Frequenzmodulation des 
hohen Tones einen Einfluß. Sie beflimmt nämlich, wie oft die 
[requnzabweichung fiattfindet. Der Betrag der ['requenzabwei- 
chung hängt dagegen von der Schnelligkeit der Membranbewegun- 
gen ab, d. h. bei gegebener Frequenz des tiefen Tones von deflen 
Stärke. 
Von Interefle ift die Größenordnung der praktifch möglichen Ver- 
zerrungen, Bei einer Membranfdcıwingung beim tiefen Ton von 
10 mm — ein Wert, der bei Großlautfprechern durchaus nicht un- 
gewöhnlich ift — berechnet fidı die Frequenzabweichung zu 0,5 %o, 
d. h. der Ton 1000 Hertz wird vom Ohr als ein 50 mal pro Sek. 
periodifch zwifchen der Frequenz 1005 und 995 Hertz fdıwanken- 
der Ton wahrgenommen. Ein folches ‚„Vibrato“ ift für ein mufika- 
lifcdhes Ohr fchon deutlich hörbar. Praktifch liegen die Verhältnifle 
— Wiedergabe durh Großlautfprecher vorausgefetzt — wegen 
der Vielzahl der frequenzmodulierenden und modulierten Ton- 
Ihwingungen noch ungünfiiger. 
Glücklicherweife ifi Abhilfe nicht fhwer. Zunädlft tritt der Effekt 
nicht bei allen Lautfprechertypen gleich ftark auf, fondern hängt 
von feiner konftruktiven Ausführung ab. Lautfprecherfyfieme, die 
relativ kleine Membranen haben und mit großen Schwingungs- 
weiten arbeiten, find am ungünftigiten. Hier find große Mem- 
branen vorzuziehen, die entfprechend geringer ausfdıwingen brau- 
chen, um die gleiche Schalleifitung abzugeben. Noch befler liegen: 
die Verhältnifle bei Trichterlautfprechern, weil deren Membran 
befonders wenig ausfchwingt. Grundfätzlich läßt fidh der Dopp- 
ler-Uffekt jedoch nur dadurch ausfhließen, daß man die hohen 
und tiefen Töne getrennt voneinander in verfchiedenen L.autfpre- 
chern wiedergibt. Bine foldıe Unterteilung gefchieht praktilcı be- 
reits, wenn audı aus anderen Gründen, fo daß dadurdı der Dopp- 


ler-Lffekt ohne zufätzliche Maßnahmen gleich mit befeitigt wird. 
H.B. 


Wenn die Membrane eines Lautfpre- 
chers Schwingungen der unten darge- 
ftellten Art auszuführen hat, fo bewegt 
fie fidh zwifchen den Linien a und b. 
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für kleinfte Radiokoffer eignet fich, weil Platz und Gewicht ge- 
{part werden, am beften die bewährte Widerfiandsdreier-Schal- 
tung, da hier nur wenige Schaltelemente benötigt werden. Mit 
Hilfe diefer Schaltung kann man wohl den billigften Reife-Emp- 
fänger für Lautfprecher-Betrieb herftellen, defien Leiftungen all- 
gemein: zufriedenftellen. Die Verwendungsmöglichkeit eines Wan- 
derkoffers befchränkt fich bekanntlich nicht nur auf die Sommer- 
monate. Auch beim Winterfport werden wir ein folches Koffer- 
gerät als Hüttenkamerad ganz befonders fchätzen lernen. 

Lin Koffergerät, das diefe Schaltung verwendet, kann in verfchie- 
dener Weife ausgeführt werden. Hier handelte es fih nun darum, 
für den Baftler eine befondere Löfung zu finden, die vor allem 
einen ficheren Nachbau ermöglicht. Eine gute Leiftung vorausge- 
letzt follte das Koffergerät auch nach außen hin eine fchmucke, 
gefällige Form aufweifen, da es dann feinem Befitzer umfomehr 
Freude macht. Diefe Forderungen find bei nachftehend befchrie- 
benem Koffergerät weitgehendft erfüllt. Der kleine Radiokoffer 
arbeitet fogar als Rahmen-Empfänger, obwohl er nur ein Ein- 
kreifer ift. 


Die Schaltung. 


Was den Empfängerteil anbelangt, fo ift darüber nicht allzuviel 
zu fagen, da die Widerfiandsfchaltung eines Einkreis-Dreiers als 
hinreichend bekannt vorausgefetzt werden darf. In der Audion- 
und erften NF-Stufe finden die Dreipol-Röhren KC 1 Verwendung. 
Die End-Stufe ift mit der Fünfpol-Endröhre KL1 beftüct. Der 
Widerftand von 0,01 MQ hinter der Anode der Audionröhre hält 
in Verbindung mit dem 1000-cm-Ableit-Kondenfator refiliche 
Hochfrequenz vom Niederfrequenz-Teil fern. Der Audion-Gitter- 
kreis befieht aus einer Anzahl Rahmenwindungen, die mit einem 
500-cm-Drehkondenfator abgeftimmt werden. Zur Entdämpfung 
des Gitterkreifes find ferner eine Anzahl Rückopplungswindun- 
gen neben die Gitterwindungen aufgewickelt. Die Rüdikopplungs- 
Regelung erfolgt kapazitiv mit Hilfe eines 250-cm-Drehkondenfa- 
tors. Wo die Rahmenantenne zum Empfang des nädıften Senders 
nicht mehr ausreidıt, kann audı mit offener Antenne gearbeitet 
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Der Kofferempfänger benützt die einfache Widerftandskopplung. 


werden. Zu diefem Zwecke ift das gitterfeitige Ende des Rahmen- 
abfiimmkreifes über einem 200-cm-Kondenfator mit einer Anten- 
nenbuchfe verbunden. Der Anfchluß einer Erdleitung kann über 
eine weitere Budhfe erfolgen, die direkt an Minus-Heizung liegt. 
Was die Stromverforgung betrifft, fo wurden für die Heizung 
Tafchenlampenbatterien gewählt, die billig find und überall fofort 
nachbefchafft werden können. Bekanntlich befitzen die Taldıen- 
lampenbatterien anfänglich 4,5 Volt Spannung. Die Heizfpannung 
der hier verwendeten K-Röhren beträgt jedoch nur 2 Volt. Um 
nun diefe Röhren mit Tafchenlampenbatterien heizen zu können, 
werden die Heizfäden der beiden Röhren KC1 parallelgefchaltet 
und in Serie dazu der Heizfaden der Endröhre gelegt. Die End- 


ern Boch 


Radiokoffer modernfter Bauart für Reife, 
Sport, Skihütte uiw. Kleinfte Ausmaße: 
25x21x13 cm. Geringes Gewict: nur 
3,8 kg. Einkreis-Dreier mit 2-Volt-Spar- 
röhren (Tafchenlampenbatterieheizung). Ein- 
gebaute Rahmen-Antenne. Wellenbereicdı 
200-600 m. 


Wenn man den rückwärtigen Deckel des Koffers aufklappt und von unten in 
den Koffer hineinficht, fo erkennt man die Anordnung aller wefentlichen Teile: 
Oben die auf einer Pertinaxleifte montierten Röhrenfockel, in der Mitte der 
Lautfprecer, rechts der Behälter mit den Heizbatterien, links davon der Be- 


fefiigungsgurt für die Anodenbatterie. (Aufn.: Monn.) 


röhre brauct 0,15 A. Heizfirom. Da der Heizftrom der beiden 
parallelgefchalteten KC 1-Röhren insgefamt nur 0,13 A ausmacht, 
müffen wir noch einen Widerftand von 70 Q parallel legen, der 
den überfchüfligen Heizfirom von 0,03 A aufnimmt. Diefe be- 
währte Heizkreis-Anordnung finden wir übrigens auch beim Wan- 
dergefell B!). Die Gittervorfpannung für die Endröhre erhalten 
wir durdı den Anodenfpannungsabfall eines zwifchen minus Hei- 
zung und minus Anode liegenden Widerfiandes von 500 2, der 


durch einen 12-«F-Elektrolyt-Kondenfator überbrüdt ift. 


Mit diefer Heizkreis-Anordnung find wir in der Lage, die 2-Volt- 
Röhren unferes Empfängers aus 4,5-V-Tafchenlampenbatterien zu 
heizen, wobei der Gefamt-Heizftrom :nur 0,15 A beträgt. Um einen 
längeren Betrieb zu ermöglichen, werden vier Tafchenlampen- 
batterien parallelgefchaltet, die in einem Batteriekaften fo unter- 
gebradht find, daß man fie jederzeit leicht auswechfeln kann. 
Die Heizung aus Tafchenlampenbatterien hat übrigens noch einen 
weiteren beachtlichen Vorzug: Vergißt man das Ausfchalten, fo 
wird die Anodenbatterie nur folange beanfprudit, als Heizftrom 
fließt. Sobald die Spannung der Tafchenlampenbatterien auf ca. 
3 Volt abgefunken ift, fließt praktifh kein Anodenftrom mehr. 
Als Anodenftromquelle verwenden wir eine Anodenbatterie der 
kleinfien Ausführung mit 90 V, die feit einiger Zeit für Koffer- 
geräte im Handel erhältlich ift. 


Der Aufbau. 


Der gefamte Empfängerteil, beftehend aus den Röhren, Drehkon- 
denfatoren und den übrigen Schaltelementen ift auf zwei Pertinax- 
Platten montiert. Die eine Platte (Grundplatte) trägt die drei 
Röhrenfaflungen, die Kopplungselemente und den größten Teil 
der Verdrahtung. Die Verbindungen zu den Batterien, dem Laut- 
{precher und den Rahmenanfclüflen find an Lötöfen geführt, die 
an der einen Längsfeite der Grundplatte befeftigt find. An die 
andere Pertinax-Platte (Bedienungsplatte) find die beiden Dreh- 
kondenfatoren (kleine Ausführung mit Trolitul-Dielektrikum) be- 
feftigt. Ferner befinden fih auf diefer Platte die beiden Buchfen 


1) Siehe Nr. 3 FUNKSCHAU 1935. 


Stücklilte 


Name und Anfcrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 


Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! 


1 Pertinax-Platte 65X215x3 mm (Grundplatte) Kleinmaterial: 
1 Pertinax-Platte 0X215x3 mm (Bedienungsplatte) 

3 Röhrenfaflungen 8polig Bakelit (Zweiloch-Befett.) 

! Drehkondenfator 250 cm mit Trolitul-Dielektrikum 

li Drehkondenfator 500 cm mit Trolitu:i-Dielektrikum 

9 Widerftände: 300 2, 0,01, 0,05, 0,1, 0,5, 1, 1, 2M®, 

1 Shunt 70 2 

& Kondenfatoren: 200, 1000, 3000, 5000, 5000 pF, 0,1 uF 
| Elektrolyt-Kondenfator 12 uF/10 Volt 


Zubehör: 


mit Ausgangstrafo 


4 Linfenkopffhrauben 40xX3 mm, 4 Diftanzröhren 
25 mm Länge (3-mm-Bohrung), 10 Lötöfen mit 20 
kleinen Aluminiumnieten, 2 Buchfen 4mm blank, 
Schaltdraht 0,5 mm, llolierfhläuche, 2 kleine Dreh- 
knöpfe, Litzenftückchen und 2 Anodenftecker 


1 permanent-dynamifches Lautfprecer-Kleinchaflis 


Sie erhalten fie hier zu Originaipreifen. 

1 Koffergehäufe mit Rahmenantenne und felbfttäti- 
ger Ausfcalt-Vorrichtung, einbaufertig, mit Le- 
der überzogen 

1 Hartgummibehälter für 4 Tafhenlampenbatterien 

4 Tafchenlampenbatterien 4,5 Volt 

1 Anodenbatterie 90 Volt 


Röhrenlatz: 
KC 1, KC 1, KL1 mit ftiftlofem Sockel 
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für Antenne und Erde. Die Montage fowie die Verdrahtung des AO, BE IFZIYY Lg: :-——= 


Empfängerteils geftaltet fi bei diefer Anordnung felten einfach. 
Die beiden Platten werden zuerft einzeln verdrahtet und dann 
mit vier Schrauben und Diftanz-Röhrchen miteinander verfcdrraubt. 
Zum Schluß werden die Verbindungen, die von der Grundplatte 
herausführen, an die Statoren der Drehkondenfatoren auf der Be- 
dienungsplatte angelötet. Endlich wird die Rotorleitung der bei- 
den Drehkos mit dem Lötöfen-Anfhluß H an der Grundplatte 
verlötet. Unterhalb der Bedienungsplatte zwifchen den beiden 
Drehkos wird der Lautfprecdher-Ausgangs-Iransformator mon- 
tiert, der zu diefem Zwe&k von dem Lautfprecher-Chaflis entfernt 
wird. Alles Nähere ift aus den Abbildungen deutlich zu erfehen. 
Man erkennt aud daraus, daf} bei diefer Art des Zufammenbaues 
befte Raumausnützung unter Wahrung vollkommener Bauficher- 
heit erreicht wurde. 

Nachdem wir den Empfängerteil fertiggeftellt haben, wollen wir 
unfere Aufmerkfamkeit dem Koffergehäufe zuwenden, in dass zu- 
letzt der Empfängerteil eingefetzt wird. Es handelt fih um ein 
rechteckiges Holzgehäufe mit den Innenmaßen 230 x 190x 125 mm. 
Die Vorderfeite befitzt einen Ausficdwnitt für die Lautfprecher- 


Alumurmiumblech 45 m Stark 


Oben: Maßfkizzen für die 
Herftellung der Lautfprecher- 
klappe und des Koffers. 


Die Maße für die beiden Per- 
tinaxleiften, die die Röhren- 
fallungen und fämtlidıe Wi- 
derftinde und Blocks tragen. 
Vergl. auch die Abbildungen 
im nächften Heft. 


Schallöffnung, die mit einer Lautfprecherklappe verfehen ift. Letz- 
tere kann durch Anheben eines kleinen Riegels geöffnet werden. 
Fin Scharnier mit Feder läßt diefe Klappe nadı Öffnen des Rie- 
gels felbfttätig auffpringen. Hinter der Lautfprecherklappe ift ein 
Schalterkontakt eingebaut, über den die minus-lHeizleitung ge- 
führt wird. Beim Herausklappen fchaltet fih der Empfänger auto- 
matifch ein. Wird die Lautfprecherklappe gefchloflen, fo fchaltet 
fıidı das Gerät felbfttätig aus. Diefen Schaltmecdhanismus beforgt 
eine gewöhnliche Allei-Schaltbuchfe. welche zu diefem Zweck einen 
verlängerten Hartgumminippel erhalten hat. 
Der rückwärtige Deckel des Koffergehäufes ift mit Scharnieren 
verfehen, fo daß man ihn nach oben aufklappen kann. 
Um das Koffergehäufe felbft ift die Rahmenwiclung gelegt. Zu 
diefem Zwecke befitzt das Gehäufe auf der einen Seite entfpre- 
chende Einfräfungen. Für den Gitterkreis find 2 Windungen, 
für die Rücdkkopplung 12 Windungen erforderlich. Hierzu wird 
HF-Litze 20x 0,07 verwendet. Der Abftand zwifdıen den beiden 
Wiclungen beträgt 5 mm. 
Nachdem das Gehäufe aus gewöhnlichem Holz befteht, empfiehlt 
es ficdı, das Holzgehäufe von einem Schreiner nach Angaben an- 
fertigen zu laflen. In die vorgefehenen Ausfräfungen wird dann 
der Rahmen gewickelt, das Gerät eingepaßt und nach einer Emp- 
fangsprobe von einem Sattler mit Kunftleder überzogen. 

(Schluß folgt im nächfte.ı Heft) 


An alle „VS"”"-Nachbauer 


Infolge eines Einfpruchs der Fa. Telefunken hat fich die Herftellerin 
der Spulenfätze für die Einbereich-Superhets gezwungen gejehen, 
die Weiterfabrikation einzultellen. Die im Handel befindlichen Teile 
können deilen unbeichadet weiterhin verkauft werden. 

Wir ftehen in diefer Angelegenheit mit der Fa. Telefunken in Ver- 
bindung und behalten uns vor, über die gepilogenen Verhandlungen 
zu berichten. Selbitveritändlich bleibt dem Baitler die Selbither- 
ftellung der Teile unbenommen. 


Neue Senderöhren 
für den Amateur! 


Das fländige Anwachfen der deutfchen Ama- 
teurkurzwellenbewegung bringt es mit fich, 
daß die vielfachen Lücken auf dem Kurz- 
wellen - Einzelteilemarkt immer fpürbarer 
werden. Insbefondere find es Amateurfend.- 
röhren, die in Spezialausführungen dem 
deutfchen Amateur noch fehlen. Die im 
Frühjahr 1934 von Telefunken und Valvo 
gleichzeitig herausgebrachte Amateurröhren- 
ferie !) ifi in der Zwiflchenzeit kaum ergänzt 
worden. Den bis vor kurzem zehn deut- 
ihen Amateur-Senderöhren ftehen auf deur 
amerikanifchen Markt 35 verfchiedene Aus- 
führungen gegenüber, und es ift kein Wun- 
der, daß fich in letzter Zeit diefe Knappheit 
an Amateurfenderöhren fehr unangenehm bemerkbar gemadt 
hat. Vielfach war es und ift es z. T. auch heute noch zahlreichen 
Sendeamateuren unmöglidı, die in den letzten Jahren im Sender- 
bau erzielten lortfchritte fehaltungstechnifcher Art erfolgreich 
auch in Deutfchland anzuwenden. Der DASD. hat die Gefahr, die 
der deutfchen Amateurfende-Bewegung aus diefer Röhrenknapp- 
heit erwädhft, rechtzeitig erkannt und in Zufammenarbeit mit 
Indufirie und Behörden die Fabrikation und Freigabe neuer, zeit- 
gemäßer Amateurfenderöhren anregen können. Von der Firma 
Telefunken find jetzt für den lizenzierten Sendeamateur drei 
neue Senderöhren für verfchiedene Leiftungen und verfdiiedene 
Verwendungsmöglichkeiten herausgebracht worden. 


Die RS 276. (Werkauf- 
nahme: Telefunken.) 


Röhren eignen fich für Ultrakurzwelleniender. 


Am vielfeitigfien Täßt fich die neue 12-Watt-Fünfpol-Senderöhre 
RS 289 benutzen. Sie erfetzt mit beflerem Wirkungsgrad die be- 
kannte RES 664d und unterfcheidet fich von ihr durch die indirekt 
scheizte Oxyd-KRathode (40 V, 2 A). Ein großer Vorzug der 
RS 289 befteht in ihrer Verwendbarkeit für Ultrakurzwellen. Der 
10-m-Amateur findet hier alfo eine fehr geeignete Senderöhre 
mit univerfeller Verwendungsmöglichkeit in Kriftall-Ofzillator- 
Hochfrequenzverftärker- und Verdopplerftufen. Dazu kommt, daß 
wir die RS 289 mit wefentlich geringerer Gitterleifiung wie z. B. 
Dreipolröhren ausfteuern können, der Anodenanfchluß in vor- 
teilhafier Art auf dem Kolbendom als Schraubklemme angebradıt 
ft und die übrigen Anfchlüffe für Gitter, Schirmgitter, Heizfaden 
und Kathode zu einem gewöhnlichen, fünfpoligen Luropa-Stift- 


Z Kappenklemme 


Socelabmeflunsen und 
Sockelichaltung der RS 270. 


Die RS 289. 
(Werkaufn.: Telefunken.) 


Sockelabmeffungen und Sockelfchaltung der RS 289. 


fockel geführt find. Die Anodenbetriebsfpannung beträgt maximal 
450 \, die Anodenverlufileifiung max. [2 Watt. Bei der Bemef- 
fung der Schirmgitterverlufileiftung ift zu beachten (max. etwa 
25 Watt), daß eine fchwache Rotglut einzelner Schirmgitterwin- 
dungen nicht überfchritten werden darf. 

Leider eignet fich die neue Fünfpol-Senderöhre RS 289 nicht für 
den elektronengekoppelten Ofzillator (log. „ECO“-Schaltung), 
der den Quarzkrifiall-Ofzillator immer mehr verdrängt und bei 
annähernd gleicher Frequenzkonfianz beliebige I requenzänderun- 
gen geflattet. Auf Anregung des DASD. wird nun die RS 289 von 
Telefunken in einer Spezialausführung mit gleichen Daten, aber 
mit einem befonderen Bremsgitteranfdluß als Fünfpol-Senderöhre 
RS 289 fpez. hergefiellt. Nach Unterfuchungen des DASD. bewährt 
fich diefe Type hervorragend im elektronengekoppelten Ofzilla- 
tor auch bei Verdopplung, wenn man das Bremsgitter an Minus 
fchaltet. In diefer Schaltung gibt die RS 289 fpez. bei Verdopp- 
lung von 1.75 auf 3,5 MlIlz etwa 12 Watt Ausgangsleifiung ab und 


N Vgl. FUNKSCHAU Nr. 22 vom 27. 5. 1934: „Endlich neue Senderöhren“, 


Die Daten der neuen Senderöhren 


Bezeich- Heizfpannung ....... 40V Durchgriff (Anode/ 
NG Heizftrom ._............ 2A Steuergitter) _... 2% 
72571 Kathode... 8% Oxyd, in- | Durchgriff (Schirm- 
direkt geheizt gitter/Steuergitt.) 23% 
Max. Anoden- Steilheit _............... 5 mA/V 
Betr.-Spannung 40V Steuergitter-Ano- 
Max. Schirmgitter- den-Kapazität ... 1 pl" 
RS 289 fpannung _......... 200 V Nutzleiftung. ......... etwa 12W 
Max. Anodenver- Max. Anoden- 
luftleiftung _...... 12W Gleichftrom ....... 60 mA 
Max. Schirmgitter- 
verlußtleiftung im 
Schwingbetrieh... 2,5 W 
| 
Ifeizfpannung ....... 10 V Durchgriff . etwa 4,5% 
Max. Heizftrom ...... 2A Verftärkungsfaktor etwa 22 
Kathode ................ | Thorium Max. Steilheit _...... etwa 
direkt geheizt 2,6 mA/V 
Max. Anoden- Max. Anodenver- 
RS 276 Betr.-Spannung luftleiftung ......... 4 W 
für/größeralsl4m | == 1000 V Gitteranoden- 
für\größerals 6m == 800 V kapazität ........- 3,2 pF 
für kleinerals 6m == 650 V Nutzleiftung.......... 60 W 
Emiflionsftrom Max. Anodengleich- 
150V | etwa0,4 A ftrom..a. 0.2 100 mA 


bei Ua=Ug= 


bei Verdopplung von 14 auf 28 MHz etwa 6 Watt Ausgangslei- 
ftung. Die Rückwirkung des Anodenkreifes auf den Gitterkreis 
beträgt beim Abfiimmen des Anodenkreifes bei Verdopplung 
von 3,5 auf 7 MHz etwa 1,5 kHz. Zum Unterfchied von der ge- 
wöhnlicdhen Röhre RS 289 befitzt die Röhre RS 289 f{pez. deu 
neuen Außenkontaktröhrenfocel. Bei der Taftung eines mit der 
Fünfpolröhre RS 289 fpez. ausgeftatteten ECO müflen Schirmgit- 
ter- und Anodenfpannung gleichzeitig abgefchaltet werden. Taitet 
man lediglich die Anodenfpannung, fo wird das Schirmgitter über- 
laftet und die Röhre unter Umftänden zerftört. 

Für die Endftufe größerer Amateurfender ift eine Dreipolröhre 
RS 276 mit 40 Watt Anodenverlufileiftung und etwa 00 Watt Nutz- 
leiftung gefchaffen worden. Sie befitzt eine direkt geheizte 1’ho- 
riumkathode und kann bis zu Wellenlängen von 2 m verwendet 
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werden, da die Eingangs- und Ausgangskapazitäten fehr klein 
gehalten find. Die Antchlüfle für Gitter, Anode und Heizfaden- 
mitte befinden fich unmittelbar auf dem Kolbendom, während die 
Heizfadenenden zu einem gewöhnlichen fünfpoligen Europa-Stift- 
fockel führen. Die erzielbare Nutzleiftung hängt im Kurzwellen- 
bereich fiark von der Wahl und Dimenfionierung der Sender- 
fchaltung ab. Die Anodenverluftleiftung von 40 Watt darf nicht 
überfchritten werden, da fonft die Lebensdauer der Röhre erheb- 
lich herabgefetzt wird. Desgleichen ift die Röhre gegen Frfchütte- 
rungen empfindlich und foll in transportablen Sendern nidıt be- 
nutzt werden. Die Konftruktion diefer Röhre ift im übrigen fehr 
gut gelungen und befitzt älteren Röhren ähnlicher Leiftung gegen- 
über, abgefehen von den zweckmäßigen kapazitätsarmen Anfchlüf- 
fen auf dem Glaskolben, den Vorzug kleinerer Abineflungen. Die 
RS 276 ifi nur 150 mm hoch. Die Vorftufe eines mit der neuen 
Röhre RS 276 auszufliattenden Amateurfenders kann mit der 
neuen ECO-Röhre RS 289 fpez. beflückt werden. Bei entfprechen- 
der Dimenfionierung und Leiftungsbemeflung ift es felbti im 
28-MHz-Band möglich, die RS 276 auf 60 Watt Hochfrequenzlei- 
tung auszufteuern. 

Im Handel find die neuen Amateurfenderöhren nicht erhältlich. 
Der Bezug der Senderöhren fteht nur den lizenzierten DASD.- 
Sendeamateuren zu angemeflenem Preis offen. Wir würden es 
im Interelle des deutichen Kurzwellenwefens f[chr begrüßen, wenn 
die tatkräftige Zufammenarbeit des DASD. mit der führenden 
cleutfchen Röhreninduftrie allmählich zur Schaffung einer lücken- 
lofen Serie geeigneter Amateur-Senderöhren beiträgt. 


W.W. Diefenbach, DE. 955, D4MXT. 
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